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ERBACH. Dass der Odenwald-
kreis in Erbach ein Frauenhaus
hat, scheint der Öffentlichkeit
kaum bewusst zu sein. Einer der
Gründe dafür dürfte sein, dass
die Verantwortlichen die An-
schrift der Einrichtung zum
Schutze der darin lebenden Frau-
en und Kinder geheim halten.
Was diese Einrichtung allerdings
leistet, bleibt so ebenfalls weitge-
hend verborgen.
Dies zu ändern, haben sich Ti-

na Meier und Carola Dröge auf
die Fahnen geschrieben und eine
eindrucksvolle Bildpräsentation
mit ihrem Vortrag verknüpft. Bei-
des stellten sie jetzt in der Sit-
zung des Ausschusses für Sozia-
les, Familien und Sport im Erba-
cher Rathaus vor. Erziehungswis-
senschaftlerin Meier und Dip-
lom-Psychologin Dröge arbeiten
für das Frauenhaus und die pa-

rallel eingerichtete Beratungsstel-
le.
Unter dem Titel „Frauen in

Not… – Häusliche Gewalt verste-
hen“, soll dieser Vortrag aufrüt-
teln und sensibilisieren für jene
Frauen, die unter Gewalttätigkei-
ten der Partner zu leiden haben,
und die als letzten Ausweg die
Flucht in das Frauenhaus sehen.
So wird die häusliche Gewalt
auch als „Gewalt zwischen er-
wachsenen Beziehungspartnern“
definiert, während Gewalt gegen
Kinder als Kindesmisshandlung
gilt.

In aller Regel geht es um
Macht und Kontrolle

Es geht dabei um Macht und
Kontrolle, meist gerichtet von
Männern gegen Frauen (selten
umgekehrt) und zumeist auch
von Wiederholungstätern. Man
spricht in Fachkreisen bereits von

einem Massenphänomen von
körperlicher, psychischer, finan-
zieller und sozialer Gewalt, so die
Beraterinnen. Zehn Prozent der
Frauen, so die Statistik, erleiden
wiederholt schwerwiegende Ge-
walt, zumeist in der Altersgruppe
zwischen 16 und 44 Jahren.
Kinder in solchen Partnerschaf-

ten sind in besonderemMaße be-
troffen, fühlen sich oft gar als
Schuldige, versuchen, meist ver-
geblich, auch zu schlichten. Da-
raus ist für die Fachleute ein ent-
stehender Kreislauf erkennbar.
Denn häufig geraten diese Kin-
der später wieder in Gewaltbezie-
hungen oder werden gar selbst
Täter.
Das Erbacher Frauenhaus gibt

es seit 1989, die zusätzliche Bera-
tungsstelle seit 2000. Das Haus
verfügt über sechs Zimmer mit
18 Betten, somit können sechs
Frauen mit Kindern unterge-
bracht werden. Die Bewohner ge-

stalten ihren Alltag und ihre Ver-
sorgung eigenständig. Für die
Förderung der Kinder gibt es Er-
zieherinnen und entsprechende
Angebote. Allerdings gibt es kei-
ne 24-Stunden-Betreuung, und es
fehlt ein Notfallzimmer für akute
Fälle, wie Dröge und Meier be-
dauern. Kinderschutz sei aller-
dings zentrales Thema.
2015 waren im Frauenhaus 46

Frauen und 42 Kinder unterge-
bracht. Der Großteil bleibt maxi-
mal eine Woche in der Einrich-
tung. Oft sind es Frauen aus an-
deren Kreisen oder Bundeslän-
dern, die in Erbach unterkom-
men, während solche aus der Re-
gion entsprechend anderwärts
untergebracht werden – zu deren
eigener Sicherheit vor Nachstel-
lungen ihrer Partner.
Mit 61 Prozent außergewöhn-

lich hoch war im vergangenen
Jahr der Anteil von Frauen mit
Migrationshintergrund. Das er-
kennen Dröge undMeier auch als
besondere Herausforderung für
die Zukunft. Zudem, so die bei-
den Fachfrauen, ist das Haus aus
den Siebzigern in die Jahre ge-
kommen. Überlegungen zu Um-,
An- oder Neubau stehen an. Die
Leistungen des Hauses und der
Beratungseinrichtung werdenmit
kommunalem Geld und von
einem Förderverein finanziert.

HÖCHST. Mit seinem spektaku-
lären Coup Ende 2014, durch
städtebauliche Maßnahmen im
Höchster Ortskern den Komple-
mentäranteil der Gemeinde für
Fördermittel der WI-Bank (frü-
here Landestreuhandstelle) im
Rahmen der Ortskernsanierung
von 1969 bis 2014 zu erfüllen, ist
es Bürgermeister Horst Bitsch
(parteilos) gelungen, einen fi-
nanziellen Aderlass der Gemein-
de in knapper Millionenhöhe ab-
zuwenden. Diese Summe hatte
die WI-Bank wegen des bis da-
hin nicht in vollem Umfang er-
brachten Komplementäranteils
zurückgefordert und damit für
helle Aufregung in den kommu-
nalen Gremien gesorgt.
Mit dem nun vorliegenden Ab-

rechnungsbescheid der WI-Bank
ist es amtlich: Es müssen keine
Fördermittel zurückgezahlt wer-
den. Dieses Ergebnis hat der
Verwaltungschef jetzt der Ge-
meindevertretung mitgeteilt. Er
hielt damit die Bestätigung für
die Richtigkeit seines Handelns
in der Hand.
Der Weg dorthin war indes

abenteuerlich. „Die Zeit wurde
knapp, es musste etwas gesche-
hen“, resümiert Bitsch. Er er-
wirkte einen Beschluss des Ge-
meindevorstandes und brachte

damit die Sanierung von Gehwe-
gen in der Groß-Umstädter-Stra-
ße sowie Baumpflanzungen am
Montmelianer Platz und an der
Erbacher Straße auf den Weg.
Dafür, dass er dieses Vorhaben
aus Zeitgründen nicht vorab von
der Gemeindevertretung abseg-
nen ließ, hatte der Bürgermeis-
ter Rückendeckung vom Hessi-
schen Städte- und Gemeinde-
bund. Und auch dafür, dass die-
se Maßnahmen anstatt mit Geld
aus dem Finanzhaushalt mit sol-
chem aus dem Ergebnishaushalt
finanziert werden können. Dies
ist damals insbesondere von der

WfH-Fraktion kritisiert worden.
Deren Vorsitzender Wolfgang
May spielte sogar mit dem Ge-
danken, eine Dienstaufsichtsbe-
schwerde gegen Bitsch anzu-
strengen.
Wie der Bürgermeister weiter

darlegte, hat sich die Spurensu-
che hinsichtlich der Abwicklung
der rund 45 Jahre dauerenden
Ortskernsanierung als äußerst
schwierig erwiesen, zumal kei-
ne der in der Vergangenheit da-
für verantwortliche Personen
entsprechende Hilfestellung ge-
ben konnte. Dies habe akribi-
sche Recherchen der Höchster

Verwaltungsmitarbeiter erfor-
derlich gemacht, die zum Glück
Spezialisten der Hessen-Nasaui-
schen mit im Boot hatten und
auf die Unterstützung jener
Sachbearbeiterin zählen konn-
ten, die als einzige die Ortskern-
sanierungsmaßnahmen mit be-
gleitet hatte. „Für mich war es
wichtig, nach entsprechenden
Beratungen mit der Hessen-Nas-
sauischen die erforderlichen
Ausgaben noch so rechtzeitig zu
tätigen, dass wir unsere Pflich-
ten im Komplementäranteil er-
füllen und keine hohe Rückzah-
lung fällig wird“, kommentiert

Bitsch abschließend den Sach-
verhalt.
Angesichts der finanziellen Si-

tuation sei es ein großer Erfolg,
dass diese knappe Million nicht
zurückzuzahlen sei. Darüber hi-
naus sei es für Höchst sehr
wichtig gewesen diese Ortskern-
sanierung abzuschließen, um in
das laufende Dorferneuerungs-
programm aufgenommen wer-
den zu können. Damit bestehe
erneut die Möglichkeit, bei In-
vestitionsvorhaben Zuschüsse
in Höhe von 60 Prozent der Net-
toausgaben über den Zeitraum
der nächsten acht Jahre zu gene-
rieren.

2017 soll der Etat
ausgeglichen sein

Der Bürgermeister: „In einer
Zeit finanzieller Engpässe müs-
sen alle Möglichkeiten zur Wei-
terentwicklung der Gemeinde
ausgeschöpft werden.“ Bitsch
zeigte sich zuversichtlich, dass
im Jahr 2017 ein ausgeglichener
Haushalt vorgelegt werden
kann, damit die strengen Aufla-
gen des Landes und der Kom-
munalaufsicht der Vergangen-
heit angehören. Dann könnten
die kommunalen Gremien wie-
der selbst bestimmen, was in
Höchst politisch umgesetzt wer-
den soll.

. Frauen in Notsituationen erhal-
ten Beratung und bei Bedarf auch
Soforthilfe in der Beratungsstelle
An der Zentlinde 5b, in Erbach
(Haus Schilder-Wagenknecht),
oder unter Telefon 06062-
266874. Seit kurzer Zeit werden
auch Beratungen in Reichels-
heim angeboten. Auch dazu gibt
es unter dieser Rufnummer Aus-
künfte. (hds)

KONTAKT

Eine knappe Million gespart. Bürgermeister Horst Bitsch freut sich über den Null-Bescheid der WI-Bank,
die erst eine Rückforderung von Fördergeld zur Ortskernsanierung angekündigt hatte.Foto:Wolfgang Kraft

Gebühren
bleiben gleich

FRÄNKISCH-CRUMBACH (glb).
Unverändert bleiben die Ge-
bühren für das Kombi-Modell
Betreute Grundschule und Pä-
dagogische Mittagsbetreuung
bei 22 Euro pro Monat auch im
kommenden Schuljahr. Das
Angebot werde, wenn auch
nicht immer täglich, sehr gut
angenommen, erklärte Bürger-
meister Eric Engels (CDU) in
der Sitzung der Fränkisch-
Crumbacher Gemeindevertre-
tung. Mehr als 100 Kinder von
insgesamt rund 130 Grund-
schülern nutzen es regelmäßig
oder an einzelnen Tagen (Zu-
satztage bleiben unverändert
bei acht Euro).

Oft der letzte Ausweg in der Not
FRAUENHAUS Zwei Expertinnen berichten über Arbeit der Erbacher Einrichtung und Schutz vor häuslicher Gewalt

Von Hans-Dieter Schmidt

Nach Ortskernsanierung bleibt Aderlass aus
ABRECHNUNGSBESCHEID Gemeinde Höchst erbringt Eigenanteil und wendet so Rückforderung in Millionenhöhe ab

VonWolfgang Kraft

Alljährlich gibt es Diskussionen um die Ponyreitbahn auf dem
Wiesenmarkt. Katja Schley (SPD) verwies im Erbacher Sozial-
ausschuss auf eine vorherige und eine offenbar aktuelle Petition

dagegen. Bürgermeister Harald Buschmann erinnerte daraufhin
an eine 2015 erfolgte Überprüfung des Betriebes sowie der Hal-
tungsbedingungen der Kleinpferde und intensive Beratungen

im Magistrat, die zugunsten des Reitbetriebes endeten. Im Üb-
rigen mache man Politik nach Inhalten nicht nach Unterschrif-
ten, betonte derVerwaltungschef. Archivfoto:Hans-Dieter Schmidt

Ponyreiten bleibt umstrittene Attraktion am Erbacher Wiesenmarkt

Kita-Stelle
vorerst befristet
ERBACH (hds). Die vom Fi-

nanzausschuss vertagte und
an den Erbacher Sozialaus-
schuss verwiesene Personalie
des Kindergartens Sonnen-
schein stand zwar nicht auf
der Tagesordnung bei dessen
jüngster Sitzung. Bürgermeis-
ter Harald Buschmann sprach
das Thema dennoch an. Bestä-
tigt wurde er dabei von
Schwinn, dass es in der Fi-
nanzausschuss-Vorlage darum
ging, eine Pflichtstelle von 15
Stunden in diesem Hort neu zu
besetzen. Dass man im Aus-
schuss über eine Anerken-
nungspraktikantin diskutierte,
beruhte offenbar auf einem
Missverständnis.
Entsprechend gültiger Be-

schlusslage dürfe der Magistrat
befristete Stellen eigenständig
besetzen, für unbefristete wird
ein Parlamentsbeschluss benö-
tigt. Die Stelle werde deshalb
nun befristet besetzt, um spä-
ter einen Parlamentsbeschluss
zur unbefristeten Umstellung
herbeizuführen, so Busch-
mann.

Mehrheit gegen
höhere Gebühren
für Kindergärten
ERBACH (hds). ntensiv disku-

tiert wurde in der von Sylvia Hof-
mann (CDU) geleiteten Sitzung
des Erbacher Ausschusses für Fa-
milien, Soziales und Sport die
vom Magistrat angeregte Gebüh-
renerhöhung für die städtischen
Kindergärten um zehn Prozent.
Wie berichtet, war dies im Fi-
nanzausschuss auf Bedenken ge-
stoßen. Die Grünen hatten zuge-
stimmt, die SPD klar widerspro-
chen, ÜWG und CDU sahen noch
Diskussionsbedarf in den Fraktio-
nen.
Jetzt war es Bürgermeister Ha-

rald Buschmann (CDU) selbst,
der für die Gebührenanhebung
plädierte. Er verwies dabei auf
einen früheren Stadtverordneten-
beschluss, Gebührensatzungen
alle zwei Jahre zu überprüfen
und erforderlichenfalls anzupas-
sen. Dazu komme der Fakt, dass
das Parlament der Einstellung
einer Erhöhung von 20 Prozent in
den Haushalt 2016 zugestimmt
habe. Das sei doppelter Wider-
spruch der Parlamentarier gegen
eigene Beschlüsse. Zudem liege
der Magistratsvorschlag deutlich
niedriger als der Haushaltsan-
satz.

Stadt schießt derzeit
1,75 Millionen Euro zu

Immerhin betrage der Zuschuss
für die Kindergärten derzeit 1,75
Millionen Euro pro Jahr. Die städ-
tische Sachbearbeiterin Tanja
Schwinn verglich die geplanten
Gebührensätze mit den aktuellen
Sätzen von Horten in freier Trä-
gerschaft. Wenngleich dies für die
Preiskorrektur nach oben spra-
chen, gab es für die Beschluss-
empfehlung nur eben diese eine
CDU-Stimme bei vier Ablehnun-
gen von SPD und ÜWG sowie
einer Enthaltung der Grünen.

Gebühr für
Abwasser noch
ohne Votum

BRENSBACH (sun). Zur Haupt-
und Finanzausschusssitzung in
Brensbach waren auch zwei
Fachfrauen der Allevo-Kommu-
nalberatung anwesend; sie er-
läuterten die Gebührenkalkula-
tionen für Abwasser und
Schmutzwasser für das kom-
mende Jahr sowie von Frisch-
wasser für die Jahre 2017 und
2018. Die Ausschuss-Mitglieder
mochten sich indes nicht zu
einem Beschluss durchringen,
sondern wollen noch einmal in
den Fraktionen beraten.

Weiter kein Vorsitzender
für den Bauauschuss

Auch bei der leidigen Frage,
ob nicht doch endlich ein Vor-
sitzender für den weiter inakti-
ven Ausschuss für Bauen, Um-
welt und Landwirtschaft gefun-
den werden könne, kam es trotz
eines erneuten Appells von
Bürgermeister Rainer Müller
(SPD) zu keiner Einigung. Bis
zu einer Lösung werden sich
Gemeindevorstand, Verwaltung
und Parlament die Aufgaben
wohl teilen müssen – was, wie
Müller betonte, zulasten ande-
rer Pflichten gehe. Er erwartet
von der Gemeindevertretung
eine Aufschlüsselung darüber,
welche Themen künftig wo be-
arbeitet werden sollen.
Mehrheitlich beschloss der

Ausschuss dass die Gemeinde
die Kosten für den Erwerb des
Führerscheins der Klasse C
(Lastwagen) für Mitglieder der
Feuerwehr übernehmen soll.
Schließlich arbeiten die Wehr-
männer im Ehrenamt und für
die allgemeine Bürgersicher-
heit, unterstrich Gemeinde-
brandinspektors Stefan Weiser.

Die an dieser Stelle veröffentlich-
ten Briefe stellen die Meinung des
Einsenders dar. Angesichts der
Fülle von täglichen Einsendungen
behalten wir uns das Recht einer
Kürzung vor.

Die Zuschriften sollten die Länge
von 80 Zeilen à 28 Anschläge
nicht überschreiten.

Die Redaktion

BRIEFE AN
DIE REDAKTION

Zu Maßnahmen im Öffentli-
chen Personennahverkehr
schreibt ein Leser:

Zu hinterfragen
Zum Beitrag „Neue Wartehal-

len und Hinweisschilder“, Aus-
gabe vom 2.Juli: Im besagten
Artikel war zu lesen, dass in
den vergangenen Monaten im
Odenwaldkreis 16 neue Bus-
wartehallen installiert wurden.
Bei einer Projektsumme von
300000 Euro beläuft sich die In-
vestition pro Unterstand auf
über 15000 Euro – ein Betrag,
der nachdenklich macht, beson-
ders bei leeren Gemeindekassen
und bei kritischer Betrachtung
einiger Maßnahmen.
So wurde in Höchst eine rund

30 Jahre alte, gut erhaltene Bus-
wartehalle aufwendig demon-
tiert und anschließend ein neu-
es Glaskonstrukt in RMV-Far-
ben montiert. Kurios dabei ist
noch, dass an dieser Haltestelle
kein ÖPNV-Betrieb mehr statt-
findet. Bei den im Fahrplan ge-
nannten drei Busverbindungen
nach Hetschbach handelt es
sich um Schulbusse, für die in
der Bevölkerung kein Bedarf be-
steht, weshalb keine Nutzung
erfolgt. Hier hätte „etwas Nach-
denken“ dem Steuerzahler eine
Menge Geld erspart, bezie-
hungsweise mit der Summe hät-
te so manche Buslinie im Oden-
waldkreis noch eine Spätverbin-
dung bekommen können.

Hans Hofferberth
64739 Höchst
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